Zeitschrift: Padagogischer Beobachter : Wochenblatt fir Erziehung und Unterricht
Herausgeber: Konsortium der Zircherischen Lehrerschaft

Band: 2 (1876)

Heft: 24

Artikel: Das Sprachlehrmittel fir die zircherische Ergdnzungsschule
Autor: F.

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-237991

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.01.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-237991
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Padagogischer Beobachter.

Oxgrar dexr zUtrxrcher, Vollkksschule.

Abonnementspreis, franco durch die ganze Schweiz: jihrlich Fr. 2. 50, halbjihrkch Fr. 1. 30, vierteljahrlich 70 Cts.
Insertionsgebiihr fir die zweispaltige Petit-Zeile oder deren Raum: 15 Cts.

Winterthur, 0

24.

den 16. Juni 1876.

F. Das Sprachlehrmittel fiir die ziircherische
Ergédnzungsschule

ist vergriffen und wire damit der natiirliche Zeitpunkt in
der That gekommen, wo das Buch der Kritik der Lehrer-
kapitel unterstellt werden kann. Der Pid. B. und dessen
freundliche Leser wollen es einem der Verfasser fraglichen
Lehrmittels nicht verargen, wenn derselbe den Zeitpunkt be-
niitzt, um ein Wort zu der ziircherischen Lehrerschaft zu
sprechen — vorlidufig iiber den prosaischen Theil
des Buches, da dieser, so viel man sich dessen namentlich
zu Anfang bat bewusst werden konnen, ernstlich angezwei-
felt worden ist in Absicht anf die Schiiler, die ihn zu ver-
dauen haben sollten. Leider ist Schreiber dieser Zeilen in
Folge unfreiwilligen Uebertrittes zu einer andern Berufsstel-
lung mit der ziircherischen Lehrerschaft nicht so in Contakt
geblieben, dass er deren jetzige Stimmung dem Lehr-
mittel gegeniiber geniigend kennen wiirde und pimmt er dess-
halb der Kiirze wegen an, es sei diese Stimmung zur Stunde
nicht eine wesentlich verinderte — eine Annahme, die aller-
dings an Trostlosigkeit wenig zu wiinschen iibrig lisst. Ndm-
lich wir sind heute noch der Ansicht, dass der Sprachunterricht
in den obern Klassen unserer Volksschule (die Sekundar-
schule inbegriffen, se hr inbegriffen) darnieder liegt,
dass die Handhabung unserer Muttersprache da in wenig
aunsgiebiger Weise im Allgemeinen gelehrt wird, dass die
Schrift-Sprache allzusehr als eine angeborne und all-
zuwenig als eine erst zu erlernende behandelt wird.
Man muthet den Schiilern z. Ex. zu, Das oder Jenes mit
andern Worten zu schreiben, ohne dass man sich gewthnlich
auch nur irgendwie Rechenschaft dariiber gibe und geben
konnte, wa s fir andere Worter, Ausdriicke, Konstruk-
tionsformen denn der Schiiler positiv kennt, iiber welchen
Sprachvorrath derselbe iiberhaupt verfiigt. Wie bei jeder
fremden, so soll auch bei der Muttersprache dem
Schiiler das Material gleichsam an der Pincette vorgezeigt
werden, unaufhaltsam vorschreitend, aber auch immer wieder
zuriickgreifend. Nur so ist es dem Lehrer maoglich, jeden
Augenblick iiber den Sprachvorrath und diz Sprachfertigkeit
seiner Schiiler sich Rechenschaft zu geben; nur so befihigt
er sich selbst, neue oder noch nicht festsitzende Worter,
Ausdriicke, Konstruktionsformen sofort bei der Schullektiire
oder im eigenen Vortrag zu entdecken zu Handen der Ler-
nenden, und nur 0 werden dies e nach und nach befihigt,
an jeder Sprachneuigkeit sich zu stossen und auch dieselbe
zu merken.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass es Lehrer gibt, die
in diesem Sione lingst den Sprachunterricht ertheilt und
damit die entsprechenden Resultate erzielt haben. Dass
aber in der Regel aoders unterrichtet worden ist, das
bewiesen zur Evidenz jene d&ngstlichen Blicke, mit denen
sogar die Uebungen 1—9 des prosaischen Theils obschwe-
benden Lehrmittels in der Ergidrzungsschule empfangen
wurden. Der Verfasser sah das zwar voraus; dennoch aber
— man denke sich die Grausamkeit — hiitte er um’'s Leben
gern jene Uebungen ungleich zahlreicher und mannigfaltiger
ausfallen lassen! Der spirliche Raum, der fiir das Ganze
eingerdumt war, hielt ihn davon ab und musste er sich —
gliicklicherweise wahrscheinlich — damit beguiigen, die blosse

Idee hinauszuwerfen und hinein in jede ziircherische Schule.
Aus Letzterem geht von selbst hervor, dass es picht zum
Mindesten im Willen des Verfassers liegt, fiir unverdnderte
Beibehaltung dieses prosaischen Theils hier zu plaidiren;
seinetwegen mag iiberhaupt dran herumraccommodirt werden,
was das Zeug hidlt — weun nur die — nicht etwa nene —
Idee, dass unsere Schrift-Sprache methodisch in hohem
Maasse als eine fr e m d e Sprache in der Schule zu lehren
ist, siegreich hiniiber sich rettet in das nete, reichere
Gewand, das dem Buch gegeben werden mochte; wenn pur
nicht die ausgelebte Ansicht neuerdings gekrint werden will,
dass, wenn ein Sprach- (Lese-) Stiick inhaltlich recht
durchgerommen und verstanden sei, der Schiiler s pr a ¢ h-
lich von selbst einen schénen Ruck vorwirts ge-
kommen sein miisse. Eine tollere Unwahrheit gibt's nicht
als diese, macht man ja nicht selten an ganz entsetzlich
gelehrten ,Hiusern“ die Erfahrung, dass sie ihre Mautter-
sprache fast ebenso entsetzlich schlecht schreiben und
sprechen! Wer der Sprache nicht Acht hat, der ist um
ihren Segen betrogen; das Gesetzbuch der Natur kennt
hier keine Ausnahmsverordnung.
(Schluss folgt.)

Korreferat von Natioralrath J. J. Keller
in Fischenthal,
gehalten in der Tonhalle Ziirich, 9. Mai 1876.

Der ,Pid. Beobachter® ist zur Zeit von einigen Pa-
tronen des ziirch. freien Christenthums in Acht und Bann
erklirt. Umsomehr gereicht es ihm zur Genugthuung, dass
Herr Nationalrath K eller den Vortrag, welchen er kiirz-
lich vor dem ziirch. Verein fiir freies Christenthum gehalten
hat, unserem Blatt zur Verfiigung iibermittelt. Der ,Be-
obachter¢ hitte freilich gern eine Weile dem Religionsstreit
mit dem Hahn in Ruh zugeschaut. Nunmehr muss er sich
vorbehalten, nach Darlegung der Keller'schen Ausfihrungen
eine kurze Beleuchtung mehrerer Punkte derselben folgen
zu lassen.

L

Herr Mayer hat an der Hand der beziiglichen Bestim-
mungen der schweiz. Bundesverfassung und der kantonalen
ziircherischen Gesetzgebung nachgewiesen, dass der Religions-
unterricht aus der Volksschule nicht ausgeschlossen ist, wohl
aber durchaus konfessionsfrei ertheilt werden soll u. s. w.

Mir scheint — wenn diese Annahme noch irgendwie
zweifelhaft wire — dass es jetzt an der Zeit sei, eine solche
Auslegnng, sofern sie in hochsten Kreisen nicht getheilt
wiirde, von Unten, vom Volke aus, auf das Bestimmteste
zu verlangen.

Mit vieler Besorgniss habe ich Anno 1867—1869 in
den ziirch. Rithen, wo Pfr. Vigelin auch noch fir die
Landeskirche einstand, sodann 1872—1874 in der Bundes-
versammlung die Tendenzen wahrgenommen, welche auf eine
ginzliche Trennung von Staat und Kirche hinzielten, und
dachte ich dabei oft: Was soll daraus werden ?

Heute sehe ich deutlicher, dass die Konsequenz jenes
Grundsatzes, das ,dolce far niente* zu jenen Zustinden
fithrt, wie sie Amerika, das Land der ziigellosesten Religions-



	Das Sprachlehrmittel für die zürcherische Ergänzungsschule

